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I.  Vorbemerkungen 

Inhaltliches 

Das erste größere zentrale psychologische Koordinatensystem, das 
eine Matrix psychologisch relevanter Ich-Zustände unterscheidet 
und beschreibt, ist das ‚Drei Instanzen Modell‘ von S. Freud (‚Es‘ – 
‚Ich‘ – ‚Überich‘). 

Mit dieser neu erfundenen Errungenschaft wurde das 20. Jahr-
hundert eröffnet und man begann, ins Innere des Menschen zu bli-
cken. Bereits in diesem Modell werden drei signifikant unterschied-
liche Ich-Zustandsmengen fokussiert, die als gleichsam unter-
schiedliche innere, psychisch wirksame ‚Machtzentren‘ miteinan-
der im beständigen Widerstreit stehen. Diesem kontinuierlichen in-
neren Machtkampf, in dem jeweils entschieden wird, welcher Im-
puls im jeweiligen Inneren des Menschen gerade die Oberhand ge-
winnt und nachher hat, sind wir Menschen unterworfen. 

Im vorliegenden Band wird diese innere Matrix durch eine äu-
ßere ergänzt, und dabei wird versucht, aus dieser implikativ-totali-
tär-abgeschlossenen Innensicht – die das Eigentliche der Psycholo-
gie ausmacht – des Individuums zu entkommen. Das bedeutet die 
explizite Hinzunahme einer Außenwelt, die in der herkömmlichen 
psychologischen Sicht nur dem Innen zugeordnet ist. 

Dieses Aufbrechen der allumfassenden Innensicht ist es zu 
verdanken, dass das aus der Außenwelt, das über unsere Wahrneh-
mungsorgane zur inneren Realität wird, wieder nach außen in die 
vermeintliche Objektivität zurück übersetzbar wird und im vorlie-
genden Werk explizit übersetzt wird, was nach diesem Vorgang 
der Verinnerlichung der äußeren Bedingungen dann als sekundär 
veräußerte Bedingung wieder im Außen ankommen soll. 

Damit wird versucht, die psychologisch-psychoanalytisch üb-
liche, als allumfassend betrachtete Analyse des Inneren ins Außen 
und zurück zu transzendieren. Die AutorIn erachtet diese ständige 
Übersetzungsarbeit von Innen nach Außen und zurück als unver-
zichtbar-unerlässlichen Bestandteil psychologischer Analyse, der 
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nicht umhinkommt, vor allem im psychoanalytischen Kontext, im-
mer wieder explizit betont werden zu müssen. 

Natürlich, wenden die universitär geschulten PsychologInnen 
an dieser Stelle ein, die Psychologie tut dies spätestens in den 
1950ern seit B. F. Skinner genauso. Die AutorIn wendet aber an die-
sem Punkt ein, dass die herkömmliche Psychologie an der Psycho-
analyse vorbei forscht und umgekehrt und dass beide Ansätze un-
verbunden, die Erkenntnisse der jeweils anderen Richtung nicht 
nur negiert, sondern mit Füßen tritt. 

Der Grund dafür ist unter anderem darin zu finden, dass 
beide Seiten derselben Medaille offensichtlich nichts voneinander 
wissen, und / oder wissen wollen, weil es nicht deren methodi-
schen Ansatz entspricht und sie damit überfordert wären, etc. Eine 
Wissenschaft, die das objektiv Messbare zum Thema hat, kann es 
sich schließlich nicht erlauben, sich in die Tiefen menschlicher, rein 
subjektiver Begründungen zu begeben und die Psychoanalyse hat 
es offenbar auch nicht nötig, sich statistisch vergleichender und ge-
wichtender Methoden zu bedienen. 

Der vorliegende Text positioniert sich auf der Seite und Sicht 
der Psychoanalyse, unter starker Einbindung einer expliziten Au-
ßensicht der menschlich-psychologischen Phänomene und der sie 
umgebenden und diese widerspiegelnden Bedingungen. Das Ziel 
dieser Arbeit ist es, einen kleinen Beitrag zu im mitteleuropäischen 
Kontext aus dem Blick geratenen bzw. nicht im Blick befindlichen 
Forschungsgegenstand zu erneuter Aufmerksamkeit und vermehr-
ter Rezeption zu verhelfen. 

Im vorliegenden Text wird unterschieden zwischen Ich1 und 
Ich2, dem Fremd-Ich von Ich1, je nach gewählter Perspektive eben 
Ich1 oder ein nahe stehendes Ich2. Das Ich2 ist nach philosophi-
scher Sicht dem Ich1 als Realität gegeben und aufgegeben. 

Das Nicht-Ich ist vom Blickpunkt Ich1 aus die Menge von Ich2-
n, das sind alle Personen, die eben nicht Ich1 sind, die sich von ins-
gesamt einer zweiten Person, über die relevanten Anderen bis zur 
gesamten Erdbevölkerung hin erstrecken kann und / oder erstreckt. 

Da aufgrund einiger Befunde zu beobachten ist, dass sich 
Ich1-16 zum Beispiel von Ich17 (die in der Mehrzahl häufig auch 
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die eine oder andere gesellschaftliche Funktion als Leitfigur beklei-
den) in jeder gewählten Stichprobe signifikant unterscheidet, wäre 
davon auszugehen, dass dieser regelhafte gesellschaftliche Persön-
lichkeitserscheinungstypus den sozialen, wirtschaftlichen und po-
litischen Bereich unübersehbar und überdeutlich abbildet. Daraus 
ist zu folgern, dass die gesamte Gesellschaftsrezeption einem kräf-
tigen Bias unterliegt, nämlich in jene Richtung, die zum Beispiel 
Ich17 unübersehbar und überdeutlich zuarbeitet. Und da der For-
schungsdiskurs darüber während der letzten Jahrzehnte fast gänz-
lich fehlt, wäre es höchste Zeit, dieses öffentliche Analysedefizit in 
Auftrag zu geben und forscherisch zügig und effizient abzuarbei-
ten und auf diesem Wege zu beseitigen. 

Aus Sicht der AutorIn kann und sollte der vorliegende Band 
eine Anregung dafür sein, Hypothesen zu einem öffentlich großflä-
chig negierten Themenfeld zu generieren, deren umfassende em-
pirische Überprüfung nicht im aktuellen Blickfeld ist und daher 
stark unterrepräsentiert ist und erscheint. 

Die begründenden Faktoren dafür werden in einer übermäßi-
gen Spezialisierung vermutet, die in einem Nebeneinander und in 
Summe im wissenschaftlichen Tun sich ganz unintendiert und häu-
fig nicht wirklich bewusst vorgibt, was modern und wichtig zu sein 
hat und was nicht, das sich in einem mit tiefem Brustton der Über-
zeugung verfochtenen, aber nichts desto weniger in einem diesbe-
züglich eklatanten Forschungsmangel zeigt. 

Ganz leicht ließe sich in diesem Zusammenhang unterstellen, 
dass ganz psychologische Forschungszweige den mächtigen Ich17 
nicht wirklich bewusst, aber dafür umso effizienter, dienlich zuar-
beiten, mit all den dabei implizierten blinden Flecken. 

Ein Grund dafür ist auch dort zu suchen und zu finden, dass 
es keine Zusammenschau der diversen unterschiedlichen psycho-
logischen und psychoanalytischer Ansätze gibt. Und ein weiterer 
Grund ist eben im Mangel bestimmter psychologischer Sachthe-
men zu erblicken, die, in diesem Zusammenhang wesentlich, die 
Psychopathie von Leitfiguren zum Thema hat. Schon das Wort 
‚Psychopathie' wird aus erstem und zweitem Grunde als völlig un-
modern bewitzelt, was sich bereits an der genauen Titelführung der 
wenigen einschlägigen Publikationen ganz offensichtlich und leicht 
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ablesen lässt. Oft ist es ja die detail-affine universitäre psychologi-
sche Ausbildung, die den AbsolventInnen, solche nur allzu leicht 
als ‚banal' diskreditierbare Ableitungen, nicht nur erschwert, son-
dern systematisch abgewöhnt. 

Natürlich ist gerade dieser soziale und psychologische Tatbe-
stand konsequent nach psychoanalytischen Prinzipien zu bewerten 
und eben jenen unbewusst abwehrenden AutorInnen als Spiegel 
vorzuhalten. Wenn und da ‚Psychopathie' ein sehr schwerwiegen-
des psychisches Phänomen darstellt, sollte gerade von fachlicher 
Seite nicht versucht werden, sich daran möglichst unbemerkt vor-
bei zu schummeln. Die Konsequenzen dieser permanenten Unauf-
richtigkeit hat dann nämlich eine Gesellschaft als Ganzes zu tragen. 

Auch will es sich die AutorIn an dieser Stelle nicht nehmen 
lassen, zu vermerken, dass psychologische Wissenschaft dazu in-
strumentalisiert werden kann und in hohem Maß unter Verdacht 
steht, sich dazu instrumentalisieren zu lassen, unerwünschtes, stö-
rend-lästiges Gedankengut gesellschaftlich höchst erwünscht, ho-
noriert und effizientest abzuwehren. Um es in schöne Worte über 
die herrschenden Verhältnisse einzukleiden. Und das lässt sich am 
besten im Sinne eines allseits anerkannten Schmunzelns, das zeigen 
soll, wie sehr es sich dabei nur um ein völlig übliches Kavaliersde-
likt handeln kann, bewerkstelligen. 

Auf diese, einer mächtigen Mehrheit dienliche Funktion her-
abgestuft, müssen sich psychologische Ansätze somit den Vorwurf 
gefallen lassen, zu den ErfüllungsgehilfInnen einer breitenwirksa-
men Machtaufassung zugerichtet und zurechtgestutzt worden zu 
sein. 

Damit sind die Analysemöglichkeiten einer modernen Psy-
chologie mit den Kenntnissen der Macht des Unbewussten und der 
blinden Flecken weitgehend lahmgelegt und außer Kraft gesetzt, 
mit welcher Rationalisierung diese insgesamt resultierenden Ma-
növer der und in der Psychologie dann auch immer auf oberfläch-
lich-rationalen Niveau ausgestattet sind und werden. Zudem hat 
die moderne Psychologie damit ihre ureigenste Bestimmung leicht-
fertig über Bord geworfen, gänzlich und überhaupt bevor sie zum 
Hauptteil ihres Aufgabenfeldes vordringen konnte. 




